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Die Autoren:


Dr. Frowin Fasold studierte und promovierte an der Deutschen Sporthochschule Köln. Er ist als Nachwuchstrainer (Übungsleiter A-Lizenz des Deutschen Handballbundes) im Hallenhandball aktiv und kann auf einen langjährigen Erfahrungsschatz im Beachhandball zurückgreifen. Hauptberuflich leitet er das Lehr- und Forschungsgebiet Handball an der Deutschen Sporthochschule Köln.


Dr. Ruben Goebel studierte und promovierte an der Deutschen Sporthochschule Köln. Er ist seit über 12 Jahren im In- und Ausland als Trainer und Leistungsdiagnostiker (Übungsleiter A-Lizenz Handball, B-Lizenz Tennis) mit dem Schwerpunkt Nachwuchsleistungssport tätig. Er leitete bis 2017 als Direktor das Sport Science Program der Qatar University und ist aktuell Leistungssportdirektor im Deutschen Schwimm-Verband.




Einleitung


Sportspiele zeichnen sich schon immer durch einen faszinierenden Charakter aus. Neben den vielseitigen Elementen des Spielens und der körperlichen Aktivität führen vor allem die Interaktionen zwischen Mitspielern und Gegenspielern dazu, dass weltweit eine große Begeisterung für Sportspiele besteht. Das Sportspiel Beachhandball verbindet all diese Aspekte mit den Annehmlichkeiten, die Sportarten auf Sand zugeschrieben werden (z. B. Sommer, Sonne, Freizeit, Spaß). Es kombiniert die komplexen Handlungsweisen des Hallenhandballs mit einem starken Fokus auf das Spielen mit kreativen und spielerisch freien Elementen. Beachhandball ist dabei als eigenständiges Sportspiel zu sehen. Zwar gleicht es dem Hallenhandball in der Spielidee, in der Spielauffassung finden sich allerdings deutliche Unterschiede. Auch kann Beachhandball eine eigene Geschichte aufweisen.


Beachhandball ist ein Spiel für jeden, der Freude an Bewegung, am gemeinsamen Spiel, an kreativen Handlungen und am Outdoorsport im Sand hat. Dies gilt zunächst unabhängig von seinen persönlichen Voraussetzungen. Da neben der Spielauffassung auch starke Unterschiede im technisch-taktischen Bereich zum Hallenhandball bestehen, muss keine Vorkenntnis aus dem Hallenhandball vorhanden sein. Motorische Vorerfahrungen im Bereich Werfen/Passen und Fangen, Laufen und Springen oder auf der Goalkeeper-Position können hilfreich sein, sind spezifisch aber auch schnell erlernbar.


Die hier dargestellte universelle Spielreihe Beachhandball soll eine sportspielspezifische Spielfähigkeit ausbilden, welche dazu befähigt, das Spiel Beachhandball in Gang zu setzen und flüssig nach dem aktuellen Regelwerk der IHF (International Handball Federation, IHF, 2010) am Laufen zu halten. Der didaktisch-methodische Ansatz entstammt hierbei einer ganzheitlich-analytischen Methodenkonzeption (siehe Greve, 2013), die sich nicht auf ein einzelnes Vermittlungsverfahren beruft. Die Konzeption bedient sich in verschiedenen Ansätzen der Sportspiel-Vermittlung, wie unter anderem dem spielerisch-impliziten Lernen (u.a., Roth et al., 2007), dem genetischen Lernen (u.a. Loibl, 2001) sowie Evidenz zu expliziten und impliziten Lern- und Lehrmethoden (u.a. Raab et al., 2009). Dabei wird auf eine streng wissenschaftliche Ausarbeitung verzichtet. Viele eingebrachte Ideen zu den Spiel- und Übungsformen gründen auf die in diesem Abschnitt und im nächsten Kapitel aufgeführte Literatur. Die Darstellungen zur universellen Spielreihe Beachhandball wurden vor allem über Erfahrungswerte in der Handball-Lehre zum Lehramt- und Bachelorstudium an der Deutschen Sporthochschule Köln entwickelt und abgeleitet.


Die in diesem Buch dargestellte Beachhandball-Vermittlungskonzeption baut auf eine Philosophie auf, welche einen starken Akzent auf eine freie und kreative Spielweise legt. Hierbei soll das Spiel vor allem über das Spiel selbst gelernt werden. Dabei stehen die Elemente der spezifischen Spielfähigkeit auf kognitiver Ebene (Antizipieren, Wahrnehmen und Entscheiden) im Vordergrund. Grundübungen und Grundspiele unterstützen den Erwerb technischer sowie taktischer Fähigkeiten und Fertigkeiten. Beachhandballneulinge sollen eine Handlungsvorstellung des Sportspiels Beachhandball erwerben. Konditionelle Faktoren haben selbstverständlich einen großen Anteil an einer spezifischen Spielfähigkeit, allerdings soll das Training dieser Faktoren in der dargestellten Konzeption nicht berücksichtigt werden. Primär geht es um das Kennenlernen und die Begeisterung für das Spiel. Diese Arbeit erhebt keinen Allgemeingültigkeitsanspruch; sie soll als Leitfaden und Ideengeber dienen, welcher jederzeit an die Dynamik in der Entwicklung der noch jungen Sportart Beachhandball angepasst werden kann. Diese Ausarbeitung ist für Lehrer und Dozierende genauso hilfreich wie für Trainer und Übungsleiter, auch außerhalb der Hallenhandball-Community. Sie soll jedem eine Grundlage bieten, der mit einer Gruppe an sportbegeisterten Personen das Sportspiel Beachhandball erfahren möchte.


Nach einer kurzen Vorstellung zur Geschichte des Beachhandballs und aktuell verfügbarer Literatur werden die Spielphilosophie sowie relevante Teile des Regelwerkes erläutert. Grundlegenden Anregungen zur Methodik und Didaktik folgt die Darstellung der universellen Spielreihe Beachhandball. Im Anschluss werden technisch-taktische Basisbausteine des Angriff-, Abwehr-, Goalkeeper- und Umschaltspiels sowie beispielhafte Grundübungen und Grundspiele zur Verbesserung dieser Bausteine und damit der spezifischen Spielfähigkeit im Beachhandball präsentiert.


Zur Vereinfachung der Lesbarkeit werden in diesem Buch generische Maskulina als geschlechtsneutrale Begriffe verwendet. Der Spieler oder der Übungsleiter bezieht sich damit auf Menschen, denen die Eigenschaften des Spielerseins oder des Übungsleiterseins zugeordnet werden, unabhängig von ihrem Geschlecht.




Hinweis: Die Spiel- und Übungsformen in diesem Buch wurden sorgfältig durchdacht und erarbeitet. Die zur Verfügung gestellten Angaben sind jedoch ohne Gewähr und weder Autor noch Verlag können für eventuell aufkommende Schäden, die durch die Ausführung der Spiel- und Übungsformen entstehen, Haftung übernehmen.




Glossar


Beachhandball ist ein Spiel, das vor allem auch durch seine Internationalität und dem gegenseitigen Respekt geprägt ist. Auf Leistungssport- und Turnierebene ist es nicht unüblich, dass sich ein Team mit Spielern aus mehreren Nationen zusammensetzt. Zur Durchführung der European Beachtour (EBT) wird von der European Handball Federation (EHF) die Kommunikation in englischer Sprache gefordert und diese allgemein als Umgangssprache geführt. Aus diesem Grund werden auch in dieser Arbeit mehrere Begriffe, vor allem in Bezug auf die Spielpositionen, in Englisch übernommen. Weiter werden im Folgenden relevante Begriffe erläutert, die zum Verständnis des Spiels beitragen.


[image: ]


[image: ]





	Satz –

	Zehnminütige Spielzeit, in der das Spiel stattfindet.





	Hochball –

	Der Schiedsrichter wirft den Ball zwischen zwei gegnerischen Spielern hoch. Beide Spieler können den Ball in der Luft fangen oder zu einem Mitspieler pritschen.





	Punkt –

	Durch geworfene Tore werden Punkte erzielt. Je nachdem wie ein Tor erzielt wurde, gibt es dafür einen oder zwei Punkte.





	Halbzeit –

	Fünfminütige Unterbrechung zwischen den Spielperioden.





	Shoot-Out –

	Es tritt eine festgelegte Anzahl an Schützen im Wechsel, nach Pass ihres eigenen Keepers, gegen den gegnerischen Keeper an, um einen Sieger im Spiel zu ermitteln.





	Kempa –

	Wurfaktion, in der ein Spieler abspringt, den Pass von einem Mitspieler in der Luft fängt, und den Ball wirft, bevor er mit einem Körperteil den Boden berührt. Ein durch Kempa erzieltes Tor gibt zwei Punkte.





	Spinshot –

	Wurf, bei dem der Spieler mit Ball in der Luft eine ganze Drehung (360°) um die Körperlängsachse vollführt. Ein durch Spinshot erzieltes Tor gibt zwei Punkte.





	Trickshot –

	Origineller, kreativer Torwurf, der bei Torerfolg mit zwei Punkten gewertet wird.





	6-Meter –

	Äquivalent zum 7-Meter im Hallenhandball oder dem Elfmeter im Fußball. Ein 6-Meter Tor wird immer mit zwei Punkten gewertet, egal welcher Schütze wirft.





	Golden Goal –

	Eine Methode, den Sieger bei einem Unentschieden zu ermitteln; das Team, welches als erstes ein Tor (das Golden Goal) erzielt, gewinnt.





	Coast-to-Coast-Tor –

	Ein Tor, das von einem Goalkeeper aus dem eigenen Torraum erzielt wird.





	Specialist –

	Mit einem Leibchen oder einem andersfarbigen Trikot markierter Spieler, dessen Tore immer zwei Punkte zählen. Er spielt im aufgebauten Angriff (meist zentral) und wechselt nach Ballbesitzwechsel mit dem Goalkeeper.





	Goalkeeper/Keeper –

	Mit einem Leibchen oder einem andersfarbigen Trikot markierter Spieler. Primäre Aufgabe ist die Torwurfabwehr. Nach Spieleröffnung wechselt dieser mit dem Specialist.





	Wing –

	Spieler auf der linken oder rechten Angriffsseite. Seine Tore aus Kempa, Spinshot oder Trickshot zählen zwei, normale Tore einen Punkt.





	Line –

	Spieler an der Torraumlinie. Die von diesem Spieler erzielten Tore aus Kempa, Spinshot oder Trickshot zählen zwei, normale Tore einen Punkt.





	Wingdefender –

	Spieler auf der linken oder rechten Abwehrseite.





	Center –

	Spieler in einer zentralen Abwehrposition.





	Läufer –

	Spieler, der sowohl offensiv als auch defensiv spielt.





	Wechselspieler –

	Spieler, die bei Ballbesitzwechsel in Abwehr und Angriff ein-und auswechseln.
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